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Kälber bei Trinkschwäche drenchen 
Kälber werden ohne Abwehrstoffe (Immunglobuline) geboren. Um zu überleben, müssen sie inner­
halb der ersten Lebensstunden Kolostrum aufnehmen. Durch die Immunglobuline aus dem Kolostrum 
wird die passive Immunität des Kalbes aufgebaut, bis das eigene Immunsystem des Kalbes so weit 
ist, selbst Abwehrstoffe zu bilden. Ohne Kolostrum sind die neugeborenen Kälber den Erregern aus 
der Umwelt schutzlos ausgesetzt. Was aber sollte man tun, wenn ein Kalb wegen einer Trinkschwä­
che kein Kolostrum aufnimmt? 

Dr. med. vet. Katharina Traulsen, Plön 

Trinkschwäche 

Für eine Trinkschwäche bei Kälbern kön­
nen mehrere Gründe verantwortlich sein : 
• einige Rassen haben dazu eine geneti­

sche Veranlagung 
• Kälber aus Früh- oder Schwergeburten 

weisen eine Kreislaufschwäche auf und 
sind zu schwach zum Trinken 

• Unterkühlung 
• ein Mangel an Vitaminen und Spuren­

elementen wie Vitamin E, Selen, Eisen 
oder Kupfer 

Die Zucht bei bestimmten Rassen (z .B. 
Brown Swiss) auf einen verbesserten Saug­
reflex ist möglich, die Bestimmung von 
verlässlichen Zuchtwerten ist bisher aber 
noch nicht ausgereift. Vorbeugend sollten 
die Kühe und Färsen optimal mit Vitami­
nen und Spurenelementen versorgt sein, 
eine fachgerechte Geburtsüberwachung 
und -hilfe sorgt für eine schonende Abkal­
bung und für vitale Kälber. 

Kolostrumgabe: Menge 
und Zeitfenster 

Da die Aufnahmekapazität des Kälber­
darms für die Immunglobuline nur in den 
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ersten Lebensstunden besteht, sollte die 
Kolostrumgabe in der ersten halben Le­
bensstunde beginnen . Innerhalb der ers­
ten vier Lebensstunden sollte die Aufnah­
me von mindestens 3,5 Liter gutem Ko­
lostrum gewährleistet sein. Die jeweilige 
Versorgung mit Antikörpern ergibt sich aus 
der Biestmilchqualität. Ist die Menge des 
Erstgemelkes sehr hoch, kann der Gehalt 
der Antikörper pro Liter niedriger sein, als 
wenn das Erstgemelk nur wenige Liter be­
trägt. Wenn dieser Verdünnungseffekt auf­
tritt, ist die ausreichende Versorgung des 
Kalbes mit weniger als 3 Liter Biestmilch 
nicht gewährleistet. Wenn sich eine Trink­
schwäche trotz vorbildlicher Prophylaxe 
nicht immer vermeiden lässt und ein Kalb 
auch trotz hohem Einsatz der Betreuungs­
personen bei der Flaschenfütterung frei­
willig kein oder zu wenig Kolostrum auf­
nimmt, dann ist das Drenchen eine Option, 
um die lmmunglobulinversorgung sicher­
zustellen. 

Drenchen: So machen 
Sie es richtig 

Betroffene Kälber sollten notfallmä­
ßig die Biestmilch über einen Schlauch in 
den Pansen verabreicht bekommen (dren­
chen). Die Technik sollte man sich von sei­
nem Hoftierarzt/ seiner Hoftierärztin zei­
gen lassen. Dabei wird ein weicher, flexib­
ler Schlauch mit einem abgerundeten En­
de durch das Maul über die Speiseröhre in 
den Pansen eingeführt. Beim Vorschieben 
des Schlauches muss man den richtigen 
Sitz der Schlauchspitze in der Speiseröhre 
an der linken Halsseite fühlen, um sicher­
zugehen, dass der Schlauch auch tatsäch-

Lässt sich eine Trinkschwäche nicht 

wird zu wenig Kolostrum aufgenommen, 
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lieh in der Speiseröhre ist und nicht in der 
Luftröhre. Erst wenn der richtige Sitz des 
Schlauches bestätigt ist, darf das Kolost­
rum verabreicht werden. Das Endstück des 
Schlauches sollte weich und flex ibel sein 
und nicht starr aus Metall. Im Fachhandel 
sind Drench-Bestecke mit dazu passenden 
Behältern (drei bis vier Liter Fassungsver­
mögen) erhältlich . Da beim Drenchen das 
Kolostrum in den Pansen gelangt, sollte 
diese Technik nur bei wirklichem Bedarf in 
den ersten 24 Lebensstunden angewendet 
werden, um eine Pansenübersäuerung zu 
vermeiden und den Aufbau einer physiolo­
gischen Pansenflora zu ermöglichen. 
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Beim Drenchen muss auf der linken Halsseite der Schlauch zu fühlen sein , um sicher zu 

gehen, dass er in der Speiseröhre und nicht in der Luftröhre ist. Foto: Aufmkolk 

In den USA w ird das routinemäßige Ko­
lostrumdrenchen auf vielen Betrieben ein­
gesetzt. Es wird als Vorteil angesehen , 
weil dadurch das Risiko eines . failure of 
passive transfer (FPT, mangelhafte Auf­
nahme von Immunglobulinen) möglichst 
gering sein soll. In Deutschland allerdings 
ist das routinemäßige Drenchen verboten 
(§ 3 Punkt 9 des Tierschutzgesetzes: . Es 
ist verboten, ... einem Tier durch Anwen­
dung von Zwang Futter einzuverleiben, so­
fern dies nicht aus gesundheitlichen Grün­
den erforderlich ist"). Es kommt also nur 
für Kälber mit Trinkschwäche in Betracht, 
um die Versorgung mit Immunglobulinen 
sicherzustellen. 

Auch haben mehrere Forschungsarbei­
ten ergeben, dass es keinen Effekt auf die 
Menge der aufgenommenen Immunglo­
buline oder die Krankheitsanfälligkeit der 
Kälber hat, ob nun Kolostrum entweder 
gedrencht oder über eine Flasche gefüt­
tert wird (zu finden bspw. bei Desjardins­
Morrissette et al., 2018). « 

Dr. Katharina Traulsen 

Plön 
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